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€iti Einlenken der russischen Regierung!
trotzkij kommt! —Deutsche Anerkennung Finnlands. —Eine Rede Cloyd Georgs:

Tvotzkif reist nvch Krest-Iitowsk.
Berlin,  5 . Jan . Der Hauptausschutz des Reichstags

trat heute erst um 7 212 Uhr zusammen, da vorher noch Per«
Handlungen der Parteiführer mit der Regierung und unter¬
einander stattgefunden hatten . Der Reichskanzler Graf
Hertling  war nicht erschienen, Wohl aber Reich-schatz-
sekretär Graf Rödern,  der für die Dauer der Krankheit
des Herrn v. Paher mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers  betraut ist, ferner Unterstaatssefkretär
des Auswärtigen Amtes Freiherr von dem Busche und
der Leiter der Reichskanzlei v. Radowitz.

Freiherr von dem Busche  gab folgende Er-
klärung  ab : Der Herr Reichskanzler hat gestern die

j langen auf neutralen Boden keine Schwierigkeiten machen
\ wird ." Sie haben also einerseits die Absicht, die grobe

Brüskierung und Ungezogenheit gegenüber den Mtttelmäch-
wieder gut zu machen, andererseits aber den festen

ihren Wunsch aus Verlegung des IVerhandlungs-
| ortes durchzudrücken. Wir haben das feste Vertrauen , daß
s. die feste Haltung der deutschen Regierung, wie sie aus deür
5 Munde des Reichskanzlers herausklang, sich nun auch in
; der diplomatischen Sprache der deutschen FriedenSunterhänd-
i ler spiegeln wird. Eine feste , würdige und klare
t Sprache, die derartige bedauerliche „Erpressungsversuche"''
i auf der „geschätzten" Gegenseite in Zukunft im Keime er-

.

i ten
• Willen,

) sticken wird. Wir dürfen keineswegs verkennen, daß dieInsinuation der russischen Presse zurückgewiesen, daß wir
uns in illoyaler Weise unserer Zusage betr. das Selbst « I >ulLV-
bestimmungsrecht der Völker  entziehen wollten. ; Schwierigkeiten, die sich e,nem glatten Verlaus der FriedenS-
Zm Anschluß an diese Erklärung stelle ich im ausdrücklichen■, Verhandlungen entgegenstellen, sich nicht mit einigen ele-
Aufträge des Herrn Reichskanzlers das folgende fest: „Der ; ganten Redewendungen, oder abgedroschenen Schlagworten
® ” &rf! u n f * ^ ^ ^ i s ka n z lers  zu dem , beseitigen lassen. Weitere „Stockungen" und peinliche ,,ZwiSelbstbestimmungsrecht der Völker blerbt unveran- , ,_ m c .. . ..
ändert,  aber dieser Standpunkt darf keine Deutung fin- s ‘ * ' "

trosen der deutschen Flotte angesichts des Feindes zur ofs»
nen Meuterei zu bewegen. Die sich jetzt erdreistet, das durch
die blutigen Waffen errungene Werk des Friedens zu ß»
sährden. Wo bleibt hier der Staatsanwalt?

den, die lediglich von den Interessen der Entente eiLgegeben
ist. Die in der neutralen Presse veröffentlichte Darstel¬
lung, als ob die russischen Delegierten den deutschen Vor¬
schlag vom 28. Dezember als undiskutierbar abgelehnt hätten,
ist tatsächlich unrichtig. Me russischen Delegierten haben
zwar Bedenken gegen die von uns vorgeschlagene Formu-
lierung erhoben, sich indeß ausdrücklichdamit einverstanden
erklärt, daß über diese Formulierung in einer Kommission
weiter beraten werden sollte, um eine Verständigung herbei¬
zuführen. Zwischen unseren und den russischen Delegierten
war vereinbart worden, daß die Fortsetzung der Verhand¬
lungen auch über die strittig verbleibenden Punkte am
5. Januar in Brest-Litowsk erfolgen sollte. Unsere Verbün¬
deten haben unter diesen Umständen mit uns einstimmig
den Vorschlag der Russen nach Veränderung
der Verhandlungsortes abgelehnt.  Inzwischen
ist uns von Brest-Litowsk folgendes Telegramm zugegangen:

Am 4. Januar 10 Uhr abends ist hier das in Ueber»
fetzung folgende Hughes-Telegramm aus Petersburg
eingetroffen:

schenfälle" werden im weiteren Verlaus der diplomatischen
Aussprache nicht zu vermeiden fein. Da gilt es Ruhe und
Kaltblütigkeit zu bewahren. Ein paar verständige Worte
über die „Friedenskrise" sprach der türkische Großvesir zu
einem Mitarbeiter der „Voss. Ztg." : ,,Wir Türken haben
aus der Geschichte gelernt, bei Friedensverhandlungen unsere
Ruhe zu bewahren, die Nervenim Zügel zu halten
und die Haltung nicht zu verlieren . Es ist eine törichte Vor¬
stellung, als ob der Weltsriede über Nacht kommen könnte.
Sobald die inneren Voraussetzungen,  ja , Notwen¬
digkeiten einer Verständigung zwischen den Part¬
nern so unabweislich gegeben sind , wie sie in
der gegenwärtigen Lage Rußlands  vorhanden
sind, da gibt es keine Macht der Erde,  die imstande
wäre, das Endergebnis hintan zuhalten.  Man
kann durch kleine Intrigen Verschiebungen oder Verzögerun¬
gen herbeiführen, aber die Tatsachen und Bedingungen, die
zu den Verhandlungen in Brest-Litowsk geführt haben, nie-

An die Herren Vorsitzenden der Delegationen der ' ^ als aus der Welt schaffen. Ich sehe daher den Verhand-
vier Verbündeten Machte: Me Verlegung der Verhand- j r . m ,, ., . ,,
hingen auf neutrales Gebiet entspricht dem erreichten 1 Iun9e,t m Brest -Litowsk nach wie vor mit voller Zuver,icht

entgegen, weil es eine andere Lösung als die der end¬
gültigen Verständigung nach meinem Dafürhalten überhaupt
nicht gibt."

Es ist manchmal eine fchtvere Aufgabe, die „Nerven im
Zügel zu halten ", wenn man die geradezu staatsverräterische
Haltung einiger Wenigen mitansehen muß, die die Unver¬
frorenheit besitzen, sich noch weiterhin deutsche Staatsbürger
zu nennen.

Die sozialistische Internationale Korrespondenz teilt
folgendes mit : Während militärische Vertreter Deutsch¬
lands in Brest-Litowsk die Vorbedingungen des Friedens,
den Waffenstillstand-, zu schaffen suchten, und die deutsche
Regierung sich. bereit erklärte, aus der Grundlage der
Vorschläge der russischen Arbeiter- und Soldatenräte in
Friedensverhandlungen einzutreten , kannten die d e u t°
schen Unabhängigen Sozialisten  keine größere
Sorge , als hie, wie der Friede mit Rußland ver¬
eitelt  werden könnte. Wir erhalten darüber aus voll¬
kommen unanfechtbarer Quelle aus Stockholm unzweifel- .
bare genaue Mitteilungen , denen wir für heute folgendes
entnehmen : i

In den Tagen vor Weihnachten erhielten die Bol-
schewiki von Führern der deutschen Unab¬
hängigen Sozialdemokratie die dringende
Mahnung,  die Friedensverhandlungen zu verschlep¬
pen,  weil die Entwicklung in Deutschland sich in ihrem,
d. h. dem revolutionären Sinne , vollziehe. Der Abschluß !
eines

Stand der Verhandlungen . In Anbetracht der Ankunft
Ihrer Delegation am früheren Ort der Verhandlungen s
wird unsere Delegation zusammen mit dem ;
Volkskommissar für auswärt . Angelegen - !
heiten , Trotzkij , morgen nach Brest - Litowsk j
fahren,  in der Ueberzeugung, daß eine Verständigung i
über die Verlegung der Verhandlungen aus neutralen j
Boden keine Schwierigkeiten machen wird.

Unterschrift: Die russische Delegation." !
Inzwischen ist mit den in Brest-Litowsk anwesenden, mit :

Vollmacht versehenen Vertretern der Ukraine in be - ■
friedigender Weise  verhandelt worden. Weitere tat» '
sächliche Mitteilungen können von Seiten der Regierung -
heute nicht gemacht werden.

Vorsitzender Abg. Fehrenbach  schlägt vor, die po- j
litische Debatte abzubrechen und einen anderen Gegenstand !
zu verhandeln. . ' l

Abg. Scheide mann (Soz .) widerspricht und wünscht, -
daß die politische Debatte fortgesetzt werde, mit Rücksichtf
auf die vorliegende Situation und die Notwendigkeit, daß j
der Reichstag erklärt , er stehe auch heute noch auf dem !
klaren Standpunkt des 19. Juli . Die Sozialdemokraten j
wünschten zum Ausdruck zu bringen , daß sie um keines \
Haares Breite von ihrem Standpunkt abweichen. Durch «
eine öffentliche Erklärung zum Selbstbestimmungs-  *
recht  der Völker würde der F r i e d e gefördert werden.

Abg. Haase (unabh . Soz .) widerspricht gleichfalls. Am !
besten wäre das Zusammentreten des ,Plenums . Es müsse !
ausgesprochen werden, daß die Mehrheit die Aeutzerungen |
des Grafen Westarp nicht teilt . Die Berichte über die E» |
eignisse in Brest-Litowsk am 28.Dezember widersprächen ein- 1
ander und dadurch werde eine ünzweideutige Erklärung ,
unsererseits notwendig. Die Ukraine verhandle nur un- j
ter Teilnahme der Petersburger Regierung. Das russische -
Volk stehe einig und fest zusammen. „Wir dürfen nicht !
vergessen, daß die Russen uns weiter entgegengekommen sind, jj
als wir erwarten durften ."

Durch Wstimmung wird beschlossen, die Debatte abzu- «
brechen. Die Erörterung wendet sich der Frage des Ge- :
fangenenaustauschs zu.

Eine Feststellung der
Mittelmächte.

Brest - Litowsk,  6 , Jan . (W.B.) Gestern abend ißt
folgender Funkfpruch in deutschem Klartext abgesandt worden:

An die russische Delegation zu Händen ihres Vor¬
sitzenden Herrn Josse in Petersburg.

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der russische»
Delegation hatten die Delegationen des Vierbundes am
25. Dezember 1917 in Brest-Litowsk gewisse Leitsätze für
den Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens ausge¬
stellt. Zur Vermeidung einer einseitigen Festlegung halten
sie die Gültigkeit dieser Leitsätze ausdrücklich davon ab¬
hängig gemacht, daß sich sämtliche jetzt am Kriege be¬
teiligten Mächte innerhalb einer angemessenen Frist aus¬
nahmslos und ohne jeden Rückhalt zur genauesten Beob¬
achtung der alle Völker in gleicher Weise bindenden Be¬
dingungen verpflichten müßten. Mit Zustimmung der vier
verbündeten Delegationen war darauf von der russischen
Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt worden, inner¬
halb welcher die anderen Kriegführenden sich mit den in
Bresr-Litchvst ausgestellten Grundsätzen eines sofortigen
Friedens bekanntmachen und über den Anschluß an dir
Friedensverhandlungen entscheiden sollten.

Die Delegationen der verbündeten Mächte stellen fest,
daß diezehntägige :Frtstmitdem4 . Januar  1918
ab ge lausen ist und von keinem der andere«
Kriegführenden eine Erklärung .über den Bei¬
tritt zu den Friedensverhandlungen  bei chnen
eingogangen ist.

Gezeichnet: Der Vorsitzende der verbündeten Telega-
taionen von Kühlmann für Deutschland.

Graf C z e r n rn für- Oesterreichs-Ungarn.
Popow  für Bulgarien.
N e ssi n h für die Türkei.

Die FriedensVerhandLungen.
Wien,  6 . Jan . Die Note des ukrainischen Gmeral-

sekretariats, die an die kriegführenden und neutralen Mächte
sowie an den Vertreter der Rada bei den Friedensverhand--
lungen am 25. Dezember gerichtet wurde, besagt u. a. fol¬
gendes:

Durch das Universal der ukrainischen Rade vom 29. No¬
vember 1917 wurde die Ukraine  zur Stellung eines
selbständigen Staates  erhoben . Me ukrainische
demokratischeRepublik strebt die Bildung einer födera¬
tiven Republik  an , die alle Länder des früheren
russischen Reiches umfassen soll. Solange aber keine födera¬
tive Regierung existiert und solange die auswärtige Ver¬
tretung der föderativen und der ukrainischen Regierung nicht
geregelt wird, tritt die ukrainische Republik mit ihrer
Regierung, dem Generalsekretariat , den Weg der selbständigen
internationalen Beziehungen an. Me ganze Demokratie des
ukrainischen Staates erstrebt den Weltfrieden,  den all¬
gemeinen Frieden unter allen kriegführenden Staaten . Der

Separatfriedens  zwischen Deutschland - 3 ^iede soll allen , sogar den kleinsten Völkern in jedem Staat
rknd Rußland  wäre verwerflich, Weiler dierevo-  i der völkerrechtlichen Selb stb e sti mmu n g si-
lutionäre Entwicklung in Deutschland be- ' ä ;ern . sie ukrainische demokratische Republik hat jetzt ihre
einträchtigen und seine herrschenden  Schich - s eigene Front und wird in den internationalen Angelegen-
ten stärken würde. ) heiten selbständig durch ihre eigene Regierung vertreten,

' . ^ . , _ welche die Interessen des ukrainischen Volkes schützen' wird.
Me internationale Korrespondenz bemerkt dazu : , Diese Regierung hat auch an allen Friedensverhandlungen,

„W enn jetzt die Friedensver Handlunge um it , Konferenzen und Kongressen gleich allen anderen Staaten
Rutzlan d scheitern sollten , tragen einen - teilzunehmen . Einen Frieden im Namen des ganzen Ruß-
Teil der Verantwortung dafür die Unab- -, { anj) famt nur die Regierung schließen, die von einer Re¬
ha ngigen,  welche sie mutwillig saootiert haben. Auch - publik und staatlich organisierten Gebieten (? ) gebildet wird.
Mitteilungen an die Bolschewiki, daß eine neue unerhörte » Wenn die Bildung einer solchen Regierung in der nächsten

Die würdige und fest« Sprache- des Grafen -Hertling
gegenWer den russischen Anmaßungen hat bereits eine für
uns befriedigende Folge gezeitigt : Die russische Delegation
erklärt sich bereit gemäß den bindenden Wmachungen in
Brest-Litowsk zu erscheinem tzllerdings „in der Ueberzeugung,
daß eine Verständigung über eine Verlegung der Verhand-

Verfolgung der Unabhängigen in Deutschland eingesetzt : Zukunft nicht schon möglich wäre, so könnten nur die ver-
habe, haben in Petersburg sehr gegen den Frieden ge- ; einten Regierungen aller dieser Republiken und Gebiete Frie-

v den schließen.
Der Abschluß eines Separatfriedens wäre verwerflich, ? Auf diese Note erhielt die ukrainische Regierung folgende

weil er die revolutionäre Entwicklung in Deutschland beein- \ telegraphische Antwort von den Regierungen der
trächtigen würde ! Nun wissen es die deutschen Arbeiter, k Zentralmächte:  .,, ,_ . , . .. . . . „ . j. Die Note des Generalsekretariats der ukrainischen demo-
warum sie werterkampfen sollen. Für Revolution und ^ arischen Republik an alle kriegführenden und neutralen
Anarchie. Für die Ziele einer verbrecherischenPartei , die \ Mächte zeigt, daß es unumgänglich notwendig ist, daß di«
sich nicht scheutê durch einige ihrer Wortführer die Ma- 8 Vertreter der ukrainischen demokratischenRepublik an d»n



>rted «nsverhandlu,ger : in 8 etft =$ { t ot» ff teik-
«ctzmen. Deutschland, Oesterreich-lliigarn, Bulgarien -und
di« Türkei 'halten es für notwendig, zu erklären, dag sie
Vevoit sind, die Vertreter der ukrainischen demokratischen
Republik als Teilnehmer an den Friedensverhandlungen in
Brest-Litotosk zu begrüßen. Gleichzeitig Meisen sie darauf
Mn, daß sie die ukrainischen Vertreter auch bei den Ber-
Handlangen Wer den Waffenstillstand begrüßt hätten . Kühl-
«ttann, Czerntn, Popow, Nessln.

Eine Kundgebung aus Riga.
Hamburgs  6 . Jan . Die Rigaer Kaufmannskammer

in Riga richsete zum Jahresbeginn an die Hamburger De-
tailliftenkamrner ein Schreiben, worin die offene Zuversicht
auf Angliederung des Baltenlandes an Deutschland bekun¬
det wird. In dem Schreiben heißt es : „Es gilt für uns,
Bürger zu werden in einem Laude, in dem Gesetz und un¬
wandelbares Recht eine Heimstätte haben, in dem wir sicher
sind, daß unsere ehrliche Arbeit und ihre Früchte geschützt
werden durch die Staatsgewalt . Glücklicher sind wir, als
es ernst unsere Väter waren, denn wir können nach 400-
jähriger Fremdherrschaft, von dem Recht der freien Selbst¬
bestimmung Gebrauch machend, uns heute jubelnd ausspre-
«hen für die endlich: Wiedervereinigung dieser ältesten deut¬
schen Kolonie mit dem nie vergessenen Mutterlandc , mit
dein herrlich erstandenen Deutschen Reich.

*** « • Sausende vm» chluchischvu Askvate« ftw» m
MandschurJi angekvnrmen.

»er

Die deutsche Delegation in Petersburg.
Genf,  6 . Jan . (T.U.) Der Petersburger Korrespondent

des „Temps" meldet: Gras Mirbach wurde von Tvotzki empfan¬
gen. Die Unterredung dauerte zwei Stunden . Einem Ver¬
treter des „Djen" antwortete Graf Keiserlingk auf die Frag?,
vb Deutschland keine Furcht um die in den russischen Banken
liegenden Kapitalien habe: Kein Deutscher wirb auch nur
«inen Pfennig,verlieren.

wM^ lich machen wert« .!. Der Rat der « oSAvmnKffa«
£Lrti ® f*1* angebracht, regelrechte Beziehungen mit
der Rada zu eröffnen, um alle Verwicklungen zu vermeiden,
dro duvh dre Politik der Rada mit Bezug auf die allge¬
meine Front und di« gegenrevolutionäre Erhebung Kaledins
hervorgerusen wurden. Der Rat der Volkskommissare schlägt
der Rada Besprechungen über ein Abkommen gemäß ten

v ” I «undsätzen vor und bezeichnet als günstigsten
o^ r MtÄsk <>erI)<lnb[lu,3en  zu führen, die Städte Smolensk

jg 9cDt}$ Eine
Tie russischen Soldaten weigern sich weiter zu kämpfen.

Anerkennung Finnlands durrh
Deutfclsland.

Berlin,  6 . Jan . (W.B. Amtlich.) Nachdem die russische
Regierung erklärt hat, daß sie zur sofortigen Anerkennung der
Unabhängigkeit Finnlands bereit sei, sobald ein Antrag der
Kinnen versiege, und nachdem die finnische Regierung einen
entsprechenden Schritt in Petersburg getan hat, der entgegen¬
kommend ausgenommen wovden ist, hat der Kaiser den
Reichskanzler  Grafen von Hertling unter dem 4. d. M.
beauftragt,  den hier anwesenden Bevollmächtigten der
finnischen Regierung, Staatsvat Hjelt, Professor Erich und
Direktor Sario , im Siamen des Deutschen Reiches die An¬
erkennung der finnischen Republik auszu¬
sprechen.  Reichskanzler Graf von Hertling hat in An¬
wesenheit des Unterstaatssekretärs Freiherrn von dem Bussche
die drei Bevollmächtigten heute empfangen und ihnen die
Nnerkennung Deutschlands erklärt.

dto t t e rda m , A. Jan . (W.B.) Nach dem „Meuwe Rvtter-
damschen Courant" meldet der Petersburger Korrespondent des
„Daaly Telegraph' : Es ist eine Tatsache, daß die Bolsche-
WM jetzt zugeben, daß die Unterhandlungen von Brest-Litowff
mißglückt find und daß die deutschen Vorschläge keine Grund¬
lage bilden, auf der Rußland Frieden schließen könnte. Als
aber Kmnanow im Sowjet mitteilte, daß die Bedingungen
unannehmbar seien, standen die Vertreter der verschiedenen
Armeen auf und erklärten, daß die Soldaten nicht kämpfen
wurden und es auch nicht könnten.

Trotzkij an dte französtschen
Sozialisten.

, .® e" 1’ 6 - ^ an Die französischen Sozialisten haben
vorige Woche einen Aufruf an die russischen Sozialisten ver-
öfientllcht, um sie ans die Nachteile eines russischen Sonder-
fr-edens für die französischen Bundesgenossen aufmerksam
zu machen Trotzkij hat darauf eine lange Antwort qe-

dre vom 29. Dezember datiert ist und von dem Pariser
radikalen Abendblatt „La VS rite" gestern veröffentlicht wor-
be" tf*- trotzkij setzt in dieser Antwort den Ursprung der
rus,ischen Revolution auseinander und stellt fest, daß die
Siegesversprechungen, die dein französischen Volke regelmäßig
von seinen Regierungen gemacht werden, niemals in Erfül¬
lung gegangen sind. Man könnte heute im vierten .Kriegs-
;ahr feslstellen, daß eine militärische Lösung des Krieges
Überhaupt nicht zu finden sei. Der Brief Trotkijs fährt
sodann fort : ' * 1 ’

Sie russischen Sozialisten haben versucht, einen Aus¬
sig guZ dein Krieg zu finden durch die Revolutirn . Nach
opm Sturz der bürgerlichen Dikratur Gutschkows nnd Mil-
jukows ,st die Macht in die Hände der versöhnlichen So¬
zialisten der russischen Scheidemann und Vandervelde über-
gegangen ©te haben sich bemüht, in dem Rahmen' der

Anerkennung durch Schwede«.
Stockholm,  5 . Jan . 3)«° König beschloß, im beu-

tigen Minist -rrat Fioninn » o!» unabhängigen Staat anru-
trfen tu

Anerkennung durch Frankreich.
Basel , iS. Im . '-Ach -i er Pariser vavwmcld ng

berichte: der ..Marin", d. g Frankreich die Unabhängigkeit
Finnlands rnetkenn-.

Die Mieren in Rußland.
Petersburg,  5 . Jan . (W.B.) Meldung der Petersb.

TelegEg . Der Betrieb der Staatsbank ist fast vollständig
wieder in Gang, sie arbeitet vollkorNmeu normal. Es sind
650 neue Beamte angesteltt worden, und 450 alte Beamte
haben die Arbeit wieder ausgenommen. Wie in Bankgeschäften
erfahrene Leute vermuten, werden nach der Uebdrprüfung der
Geldsächer der Banken zwei oder drei Milliarden Rubel dem
Staatsschatz der Republik aügeliefert werden können, da viele
Fächer Gold enthalten, das laut Erlaß der Regierung der
Volkskommissare der Beschlagnahme verfallen ist.

Meldung der Petersb . Telegr.-Ag. Infolge starker Schnee-
stürmc ist die Ankunft von Lebensmitteln und Kriegslieferungen
und ihre Abfuhr auf den Straßen gestört, ebenso der Verkehr
der Straßenbahnen , Automobile usw. Um die Straßen und
Transportwege zu räumen, ist am 4. Januar ein allgemeines
öffentliches Arbeitsamt eingerichtet worden. Die Durchfüh--
rung dieses Plans ist den Regiments- und Eisenbahneransschüs-,
sen übertragen wurden. Mit der allgemeinen Ueberwachnng der
Ausführung dieses Erlasses sind die Bezirks-Sowjets und die
Arbeiter- und Vauernabgeordnetcir boaufiragt worden Leute
dre keine nutzbringende Arbeit tun, werden zuerst zu der
Arbeit gezwungen werden.

Meldung der Petersb . Telegr.-Ag. Der Uebertrirt aus
rnsstsches Gebiet kann unter folgenden Bedingungen erfolgen:
1. Die Grenzen sind für alle fremden Bürger frei z>! über¬
schreiten, wenn sie diplomatische Pässe von alliierten und
neutttolett Mächten mit dem Visum des Kommissariats für Aus-
wartiges beim Rate der Volkskommissare besitzen 3 Russische
Burger, welche diplomatische Pässe vom Kommissariat beim
Rat der Volkskommissare besitzen, überschreiten die Grenze
frei. 3 Polttische Verbannte, welche persönliche Pässe be-

die rn jedem einzelnen Falle durch einen besonders/
Bevoltmachtigten der betreffenden Ausschüsse der BerSann-
tml ansgefolgt werben und das. Visum von einem Vertreter
de» Rates der Kommissare im Anslande tmg-n 4 Bürger

frembe’ welche diploma-
.Me besitzen, überschreiten die russische Grenze frei

falls sie « ne vorläufige besondere Aufenthaltserlaubnis von
uW b̂ Rates der Kommissare im Auslände besitzen,
^ .^ ^ 'Mchê Buvger ausgenommen Diplomaten, welche das
untciworfen^E^ derlassen, werden einer Leibesuntersnchung

Nach einer Petersburger Havasmeldung wird den Blättern
Sf " *** der . frühere Kriegsminister Sawinkow und der
frühere Gcnemlrffimus Alexejew sich in Nowo-Tscherkask be¬
iden , wo die Abteilung der Militärschulen von Petersburg

««deren Pwvinzplätzen konzentriert sind. Gegen-

J  L j
*«** ? '? w Cl‘. Pekinger Havasmeldung aus Charbin wird '
b n̂chwt, haß rn der Stadt vollkommene Ordnung herrsche ^
Dre Marimalisten sollen, da sie ohnmächtig seien, kapituliert

^ ^ - - - "d uc fit mummen oer
i X rtanj Zarentums zu bleiben und auf diese Weise den
j Mcklust de; Friedens zu beschleunigen. Aber welche Früchte
' 0?! die>e Politik der achtungsvollen Regierungen gebracht?
>Keine, -vie bürgerlichen Diplomaten, darunter auch dir
! Diplomaten Frankreichs, haben versucht, sich ihrer zu ent¬

ledigen durch banale Redensarten und unbestimmte Ver¬sprechungen.
Trotzkij stellt fest, daß die parlamentarische Vertretung

^r sozialistischenPartei von Anfang des Krieges an di-
Polittk der bürgerlichen Regiernng Frankreichs unterstützt
hat und dadurch die Verantwortung dafür trägt . Die par-
lammitarische Fraktion 'des französischen Sozialismus ist durch-
aus veranttvortlich für die Demütigung des offiziellen fran¬
zösischen Sozialismus nnd sie hat sich jedes Riecht es be¬
raubt , den russischen Marimalismus zu verurteilen Die
französischenSozialdemokraten sind deshalb auch nicht be-
rnsen, uns den Waffenstillstand und die Gefahr eines Son-
derfrredens vorziüverfen. Wir haben uns an alle Völker
die im Kriege stehen, und an ihre Regierungen gewandt
nur oem Vorschlag, einen allgemeinen Frieden zu verhan¬
deln. Diese Verhandlungen bedeuten für keinen der Teil-
nehmer und noch weniger für uns selbst die Annahme eines
Briedens um jeden Preis und unter jeder Bedingung. Wir
unsererseits haben die Verträge veröffentlicht, sie für null
und nlchlrg- erklärt und einen Frieden aus demokratischer
Grundlage vorgeschlagen.

Die französische Bourgeoisie hat auf diesen Vorschlag
Mlt Oer Berufung des Ministeriums des blinden Chauvinis-
urW und des sozialist. Rückschritts geantwortet . Der off. fran-
zv,ische Soziaiisnius hat daraufhin mit Vorwürfen und An¬
klagen geantwortet, aber nicht an die Adresse der Kan-
zösijchen Bourgeoisie, sondern an die Adresse des russi¬
schen Proletariats und ec hat unter dein Ministerium Clr-
mencean die „heilige Einigkeit" in ihrer ganzen Kraft er-
halten Wir streben nach einem allgemeinen und dentokrati-
schen Frieden. Wir haben es durch unseren ganzen Kamps
gszergt. Aber ein solcher Friede kann gegenwärtig nur er¬
reicht werden durch einen Ansturm auf die Bourgeoisie in
jedem Land. Die „heilige Einigkeit" schließt dir MLglichket;
«irres solchen Kamp.es ans. Sie binde, dem Proletariat Hände ^
uno  Füße nnd macht es zum willenlosen Werkzeug der ^
Bourgeoisie. Das französische Volk hat aber kein geringeres ?
JriedensbedürfniS als die anderen Völker. Der Weg Cle-
menceans ist nicht derjenige des Friedens , er führt da? fron- !
zösische Volk in sein Verderben. DaS französisch: Prole - -
tariat kann das nicht mißverstehen. Wir glauben fest, daß ''
es die Stimme erheben und von seiner Regierung verlangen
wird, daß sie teiiniimnt an den Berhandlimgen . Wer keinen
Sondersi'ieden will, kann sich nicht weigern, an den Ver¬
handlungen über elnen allgemeinen Frieden teilzunehnren,
d. h. er muß ehrlich seine eigenen Friedensbedingungen er-
ktaren. Die Verhandlungen für den Frieden sind eröffnet.
Der Rat der Kommissäre des Volkes wird dabei die In¬
teressen und Grundsätze des nationalen Sozialisinus ver¬
teidigen.

^ d o N' ki. Jan . (W.B.) Reutermeldung . Nach «j-

r - Gewerkschaften  zu sich und gab ihnen
ein« Erklärung  über die Kriegsziele  in der ^
furchtbaren^Kamvkes ^  f " ^ kritischsten' Stunde desfureywaren Kampfes angelangt , und bevor die Reaieruno
twM Entscheidung über die Bedingungen
. . denen sie den Kampf beenden oder fortsetzen
wÄ mUw ®5 lüfle ffetan  werden , daß das Gewisseirder

ble1en  Bedingungen steht. Lloyd George er-
: ^ '2 ® '' weiter, daß er die Frage der Krieasfiele mE
. ^ rbmtersührern , den Ministern Asquith, Greh sowie

S a  s ^ das Ergebnis dieser Erörterungen
Anspruch darauf habe, nicht allein als Auffassung  de^

! Regierung, ,andern der Nation und des ganzes
^ ®r Wir führen keinen An-
j L »̂ kskrreg  gegen das deutsche Volk, das von seinen

Führern Werzeugt wurde, es kämpfe einen Verteidigurigs.
l ^ (WeTt  Bereinigung neidischer Völker, die auf die
fafrÄ? 1- brr °%V ÖeS  deutschen Volkes aus sind.

M dev Fall . Eine Zerstörung Deutsch.
• ober be § deutschen Volkes war niemals

SeÄlfff  Ersten Tage des Krieges bis heute,ist . ^ ? .?'dhe Volk hat niemals eine Trennung der deut-
oder die Auflösung des deutschen Startes
oder de» Landes beabsichtigt. Deutschland hatte eine große
d ^ lung in. der Welt. Es ist nicht unser Wunsch oder unsere

ivuch, die>e Stellung in Zukunft in Frage zu stellen oder
bu ^ ven, sondern Deutschland- von seinen Hofftiungen

Planen einer militärischen Beherrschung abzulenkvn
damit es alle seine Kraft den großen gemeinnütziaen Auf-

wcpe rreich - Ungarn zu zerstören  oder die Tür-
'iu !’ HMkstadt und der reichen berühmten Besitzungen

I r hr ' J‘ Q| to ' --U1! Thrazien,  die vorwiegend von
kurn,chen Ra,,e bewohnt sind, zu berauben/ Eöcuso-

sind wir in den Krieg eingetreten, um die Verfas¬
sung des Deutschen Reiches  abzuändern und zu
^ren Das ist eine Sache, diL das L ' zu enffLLhat. (Na i— also !)

3u der Erklärung des Grafen Czernin,  di » dieser
am 35. Dez. 1917 im Namen Oesterreich-Unaamis und ie7-
ne. Veroundeten abgab, sagte Lloyd George: Diese ist be¬
dauerlich unbestimmt. Klingende Worte allein über die
Ä^ bln: „Ke-me Annexionen und kein: Entschädigungen"
oder das Recht der Völker auf SewsGestimmû siud zL

- neu JZSZ.  I ^ endwelche Verhandlungen überhaupt begon-
«*-»D-M-ch-nd--Sajib-wuP iu '£ eS
rungen, die daher die britisch: Regierung ' 'und 'Ihre" B« -

vorangestellt haben, sind : Vollstän-
? ' l e ^ " deraufrichtung Belgiens und  eine

für lvine verwüsteten
p " vd Provinzen,  wie sie überhaupt gemacht

werden kann. Dies i?t nicht die Forderung einer Krieas-
entichadigung wie sie Deutschland im Jahr - 1871 Frauk-
rriiy auserlegt hat . Es ist nicht mehr und nicht weniger
als das Bestehen darauf , daß, bevor es irgend eine HoMung

dauerhatten Frieden geben kann, dieser nur die
Frucht des öffentlichen europäischen Rechtes sein kann Ein

< cedergutmachen bedeutet Anerkennung. So lange da? in-
! ^ nationale Recht nicht durch Beharren auf Zahlung von

/ / cn' bte  , tn  Nichtachtung seiner Grundlagen zugefügt
wurden, anerrannt ist, kann es niemals Wirklickkeit ein
Äw n«cy,te» kommt die Wiederherstellung Serbiens , Monte¬
negro ? sowie der besetzten Teile Frankreichs, Italiens , und
Slrmê ^ Da " ^ - dvllständige Zurückziehung der feindlichenArmee. Das Wredergutmachen des Unrechts ist die nrin;s
legenb-: Bedingung für einen dauernden Frieden . " '
s Wir wollen b iS z n m Un te rg angc a n de r 2 c r : e
d ^r fran zö sischen Dem 0 kratie,  in deren Verla :: ' eu
aus Wiedererwägung (reconsiderationi des großen
Unrechts von  1871 stehen, als ohne Rücksicht auj d' -
^un,che der Vevölierung zwei, französische Provinzen aus
Fraiikreich herausgeriisen und dem Deutschen Reiche w.'h-
rcnd eine- halben Jahrhunderts einverleibt wurden, und
d^ . dw,e? nicht geheilt ist, können gesund: Zustände nicht
wieder eintreten . Es kann keine bessere Illustration der

Bösartigkeit geben, einen vorübergehenden rnsii-
tarischen Erfolg zur Vergewaltigung de? nationalen Rechtes

Die Maximalistcn und die Ukrainer.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: Da sich

die offiziellen Vertreter der ukrainischen Rada bereit erklär¬
ten, die Verhandlungen mit dem Rat der Volkskommissare
der die Unabhängigkeit der ukrainischen Republik anerkennt'
zu erössnen,  und damit die Rada ihrerseits den gegen-
revolutionären Charakter und die Tätigkeit ihrer Anhän¬
ger anerkennt, wäre die Eröffnung von  B e sp r e chu n -
gen  mit ihr durchaus wünschenswert. Es wird dabei be¬
rücksichtigt, daß der Rat der Volkskommissare das Recht aller
Nationen, einschließlich der ukrainischen, aus staatliche Un-
aohangigkeit unbedingt anerkennt. Jeder Versuchs einen Krieg
mit der Rada zu vermeiden, mutz geniacht werden, wenn
die Stada den gegenrevolutionären Charakter der Tätig¬
keit KaledUis anerkennt und den Krieg gegen ihn nicht ver¬
hindert. Der Rat der Volkskommissare spricht die Ueber-
zeugung aus, daß die ukrainische Rada Bedingungen schaffen
wird, die jeden Zusammenstoß zwischen den Brudervölkern

zu benutzen.
Ich will nicht versuchen, die Frage der r u s si sche n ö c-

bsiete,  die letzt von den Deutschen besetzt sind, lu bebanv-ln
3ne russische Politik ist seit der Revolution durch so viele

vnd ,0  schnell gelaufen, daß es schwierig ist, ohne
eine  Reseive das Urteil darüber zu sprechen, welches die
LWeseiuwird , wenn die endgültigen Bedingungen des euro-
iMlschen Friedens gesprochen werden. Rußland hat den ■
Äneg mit allen seinen Schrecken hingenommen, weil es, ge¬
treu seiner Ueberlieserung als Schützer der schwächeren
«tammer gleicher Rasse in den Krieg eintrat , um Serbien vor
oem -lnschlag aus seine Unabhängigkeit zu schützen, ist dies
ein ehrenvolle» Opfer, das nicht allein Rußland , sondern
auch Frankreich in den Krieg zog.

Frankreich, treu den Bedingungen seines Vertrages mit
Rußland , trat an die Seite seines Verbündeten in einem
«trert , der nicht seine Sache war. Seine ritterliche Achtung
swr seinen Vertrag führte zu dem willkürlichen Einfall in
^bn und die Vertragsverpflichtungen Großbritanniens
gegen diese» I« Land zogen uns in den Krieg. Rußland
ist nunmehr dabei, ohne Verbindung mit Ländern, die es
in den Krieg zog, Sonderverhandlungen mit dem gemein-
samen Feind zu fuhren. Ich mache keine Vorwürfe, und
führe lediglich Tatsachen an . Niemand, der Preußen und
seine Absichten auf Rußland kennt, kann im Augenblick über
seine letzten Absichten im Zweifel sein, was für Phrasen es
auch immer gebraucht, u,n Rußland einzuwickeln. Es liegt
nicht in seiner Wsicht, eine der Provinzen und Städte Ruß¬
land» die es jetzt besetzt hält , zurückzugeben, unter einem
od« dem mideren Namen, welchein ist gleichgültig, werden
dio,e russischen Provinzen künftig in Wirklichkeit den Teil
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«so » preußische« Rrlä -es bittstn mrD tk&  übrige Bokk Rutz-
kmi?3 wird., teils durch blenden? Worte verlockt, teils durch
Vrllhungen Wer die Fortsetzung des Krieges geschreckt, in
\mn  Ausland vollständiger wirtschaftlicher und später auch

polltischer Sklaverei zu T« '.tschland getrieben werden. Wir
o 'le bedauern diese Wssicht . Die Demokratie Englands
beabsichtigt bis zuin letzten Demokraten, Frankreich, Jta-
lielk und allen unseren Verbündeten beizustehen.

Wir werden stolz sein, bis Mm Ende Seit « an Seite
ß»nit der neuen Demokratie Rußlands  zu kämp¬
fen dasselbe will Amerika, und Frankreich und Italien , aber
wm'in die gegenwärtigen Machthaber Rußlands , unabhängig

r von ihren ^V^ Mtchchen, etwas unterwehuGn, so haben E
keine Mitreh einzüschreiteir, die Katastrophe, dec ihr Land
sicherlich verfallen muh, anfzuhalten. Mr glauben jedoch,
Daß ein unabhängiges Polen,  das alle jene wahr

f Landen gleichmäßig vorhanden ; darüber gibt «s leinen Zwvi-
' fel. darüber braucht auch der Reichstag keine „Aufklärung"

zu schaffen. Wohl aber sollte er unseren Unterhändlern in
Brest-Litwosk die Stimmungsgrundlage schaffen, auf der die
Verhandlungen günstig fortschreiten können. In der „Ver¬
ständigung" sind wir zweifellos mitten drin , und ein „Ver-
ständlgungsfriede" soll mit Rußland geschlossen werden.
Wenn über heute die Verhandlungen wieder beginnen, so ist
die Fragestellung für uns diesmal wirklich so zugespitzt: Ver¬
zicht oder kein Verzicht? Es handelt sich, um die russischen
Landesteile, die .sich loslösen 'wollen und deren Loslösung
und Angliederung an die Zentralmächte in -unserem In-
teresse liegt. Die Russen haben schon halbe Zugeständnisse
gemacht, sie wollen über diese Fragen in einem besonderen
Ausschuß verhandeln. Die Petersburger Regierung hat sich
mit den Unabhängigkeitserklärungen der betr . Grenzvölker,

boii volnischen Eletnente umfaßt, die wünschen, einen Teil i deern Selbstbestimmungsrecht sie achten wiU, bereits einver-
baötni zu bilden, eine dringende Notwendigkeit für das Gleich¬
gewicht in Osteuropa ist. In gleicher Weise und obwohl wir
mir Wilson übereinsttmmen, daß eine Auflösung Oesterreich-
Ungarns kein Teil unserer Kriegsziele ist, bin ich der Mei¬
nung, daß wenn nicht eine L-elbsiregirrung auf Grund von
wirklich demokrattschen Grundsätzen jenen österreichischen Ra¬
tionen gewährc wird, die dies,so lange wünschten, es un¬
möglich ist, auf eine Beseitigung jener Ursachen in diesem
Teile Europas , die so lange seinen allgemeinen Frieden
bedrohten, zu hoffen. AuS denselben Gründen betrachten
wir mit Befriedigung den natürlichen Anspruch-der Ita¬
liener  auf eine Bereinigung mit einem Volke gleicher
Rasse und Drache als notwendig. Ebenso beabsichtigen wir,
daraus zu dring« !, daß den Leuten rumänischen  Blutes
und rumänischer Sprache in ihren berechtigten Bestrebungen
Gerechtigkeit getan werde. Außerhalb Europas glauben wir,
daß dieselben Grundsätze zur Anwendung kommen sollen.
Während wir keineswegs die Auftechterhaltung de» türki¬
schen Reiches in der Heimat der türkischen Rasse mit Kon¬
stantinopel als Hauptstadt in Frage stellen wollen, sind
Arabien , Armenien , Mesopotamien , Syrien
und Palä st ina,  wenn die Durchfährt zwischen dem Schwa r-

stcmden erklärt . Also wird die Einigung nicht allzu schwer
fallen, wenn der Reichstag, wenn die deutschen Volksvertre-
tungen einheitlich und geschlossen nicht so sehr die Giltig¬
keit allgemeiner Theorien , als vielmehr auch das positive
Recht der neu geschaffenen Machtverhältnisse, die Pflicht,
unser Reich im Osten für die Zukunft zu sichern, unier-
streicheir und emporheben. Wollen wir uns , wie es ja auch
Herrn v. Bethmann Hollwegs Kriegsziel war , wirklich
sichern,  durch Grenzverbesserungen und -erweiterungen,
für die deutsche Vorarbeit und deutsche Kulturanlagen die

■■ besten Vorbedingungen geschaffen haben, oder lvollen wir
verzichten  und jener „abstrakten sozialistischen Ideologie"

l nachrennen , gegen die neuerdings sogar die „Franks. Ztg."
Worte des Tadels gefunden hat ? Die unwiederbringliche
Gelegenheit mahnt uns , zuerst an den praktischen Nutzen, an
reale Ziele und Wirkungen zu denken, dann erst an Selbstbe¬
stimmungsrechte, wobei keinesfalls die Abstimmung von An¬
alphabeten in Frage kommen darf.

Ob der Hauptausschuß des Reichstags, der am Donners¬
tag seine Beratungen begonnen hat , die Unterstützung der
Regierung in .diesem Sinne fprrführen wird, mutz .sich bald
zeigen. Unsere militärischen Instanzen , Hindenvurg und

neutralisiert ist, unser«» Urteil gemäß berechtigt, eine Zln
ertamung ihrer besonderen nationalen Bedin¬
gungen zu  erhalten . (

I Welche Form diese Anerkennung in jedem einzelnen Falle
annehmen soll, braucht hier nicht erörtert zu werden, außer
der Erklärung, daß es unmöglich sein würde, die Länder, die
ich schon erwähnte, unter die frühere Souveränität zurück-
zngeben. Es wurde viel über die Vereinbarungen, die wir
mit unseren Verbündeten über diese und andere Gegenstände
eingegangen sind, gesprochen. Ich kann nur sagen, daß, wenn
neue Umstünde wie der russische Zusammenbruch und die
russischen Sonderverhandlungen die Bedingungen veränder¬
ten, unter welchen unsere Vereinbarungen gemacht Gerden,
wir immer bereit waren, sie mit unseren Verbündeten zu
besprechen.

Was die deutschen Kolonien  anbelangt , so er¬
kläre ich wiederholt, daß sie zur Verfügung einer Konferenz
gehalten werden, deren Entschließung in erster Linie Rück¬
sicht auf die Wünsche und Interessen der eingeborenen
Bewohner  dieser Kolonien nähmen muß. Keines dieser
Gebiete wird von Evropäern bewohnt. Daher muß das

*en und dem Mittelländischen Meere internationalisiert und Ludendorff, die wieder einmal in Berlin geweilt haben, wer-
iff imforMtr FiprkVfvHrtl’ bCft b’STt © TdfCtt Ŝ CTtltncr Uttb iD6Ti*Tl fc>. .̂ itfrliTUIUn bdTlTlUt*Grasen Herrling und Herrn v. Kühlmann

lich keine Wege des Verzichtes gewiesen haben. Die natio¬
nalliberale Reichstagsfraktion hat sich, wie die parteiamtliche
Korrespondenz berichtet, einmütig auf den Standpunkt ge¬
stellt, daß in Bezug auf die Frage der notwendigen strategi¬
schen Grenzsicherungen dem Urteil der Obersten Heeresleitung
maßgebende Bedeutung zukomme. Dem ist durchaus beizu¬
stimmen, denn die Heeresleitung wird nicht nur die Bedeu¬
tung der Grenzsicherung für die Zukunft richtig einschätzen,
sondern sie ist auch vor allen anderen Instanzen
befähigt, zu urteilen , wie weit wir auf Grund der jetz-igen
militärischen Lage in unseren Forderungen gehen dürfen.

Wenn die nationalliberale Fraktion , wie loester berichtet
wird, auch darin einig ist, daß irgend eine Verlängerung des
den Ententemächten angebotenen Termins zur Teilnahme
an den Friedensverhandlungen unter keinen Umstän¬
den  eintreton dürfe , „auch nicht, wenn sie von anderer Seite
verlangt werden würde", so ist auch dieser Standpunkt durch-
nus stichihalttg. Ganz abgesehen von der Erklärung unseres
Reichskanzlers, daß Verhandlungen mit Männern von der
Gesinnung wie Llohd George ausgeschlossen seien, sind uns

(1k 4 uvfeä Alamm» wurde» ß» Luftckwopfu*V ttru her
Erde aus 15 kindliche Nugesugo und 4 Fesselballone abgw
schossen.

Oestlichrr Xrieg;sch«>Pl«tz:
Nicht« Neue».

Mazedontsche Anont.
Die Lage ist unberLndert.
Italienische Zrant:

Beiderseits der Brenta , im Tombagevtet « und
am Montellv  zeitweilig Artilleriekampf.

Der «He Gen«allq»arl-erwelAer: » » dendorff.
•Ui -tff . »

Der deutsche Kbenddericht.
Berlin,  6 . Jan ., abends. (W.B. Amtlich.)
Erhöhte Ge fechtstatigkest an der flandri¬

schen Front»  südlich von der Scarpe  und ans dem West-
ufer der Mosel.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
* * *

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  5 . Jan . (W.B.) Amtlich wird declautbart:
GeßklW» TfMi|}nQQ»n«fri)
Waffenstillstand.
Italienischer Krie- sscharrplatz:
Die Gefechtstätigkeit blheb auf  zeitweilige» «tttttteriefene*

beschränkt.

Wien,  6 . Jan . (W.B .) Almtlich wird verlautbart:
vestlicher Uriegsschauplatz:
Waffenstillstand.
AaHenitztzer UrieNtchaupiatz:
Auf der Hochfläche von A si a g o , im Gebiete des Mo n t e

Msvlone , des Monte  Tlowbia und des Montellv
entwickelten sich zeitweilig Arttlleriekämpfe.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  4 . Jan . (W.B.) Amtlicher Bericht vom 2. Jan.

Mazedonische Frvn  t : . Westlich vom Ochridasee vertrie-
' Ben unsere Erkundungsabteilungen feindliche vorgeschobene Ein¬

heiten. Ans den Höhenstellungen im Cernabogen elwas leb¬
haftere Artillerietütigkeit. Nördlich vom Tachinossee für uns
günstige Erknndungsunternehmungen. Nach einem Lustkampf
schoß der deutsche Bizefeldwebel Gnedig ein feindliches Flug-

■zeug ab, das hinter unfern Stellungen nordwestlich vonr
Doiran-See ntederftel. Zwei englische Flieger wurden dabei
zu Gefangenen gemacht. — Dob rndschafront:  Waffen-
stlllstand.

Hauptgewicht daraus gelegt werden, daß in all « ! diesen » d-ie Pläne der Westmächte durch Bekundungen englischer, sran-
F-ällen die Einwohner einer ihnen annehmbaren Verwaltung
unterstellt werden, der« ! Hauptaufgabe es seiu wird, ihre
Ausnützung im Interesse der europäischen Kapitalisten zu
verhindern. Die deutsche Erklärung , daß die Eingeborenen
in den deutsch« ! Kolonien durch militärische Treue während
des Krieges und durch Anhänglichkeit den Entschluß zeigten,
unter allen Umständen bel Deutschland zu blelben, ist nicht
ans die deutschen Kolonien im allgemeinen anzuwenden,
sondern nur auf eine davon und in diesem Falle (Deutsch-
ostafrila) haben sich die deutschen Behörden nicht die An¬
hänglichkeit der Eiugeboreuenbevötkerung im ganzen, die eine
tiefe Abneigung gegen dir Deutschen hat und haben wird,
gesichert, sondern nur einer kleinen kriegerischen Klasse, aus
der sie.ihre Soldaten oder Askaris gewählt haben. Schließ¬
lich mutz eine Gutmachung des in der Vergewaltigung des
internationalen Rechtes verübten Schadens eintreten.

Eine ganz andere Tonart schlägt diesmal Lloyd George

zöstscher und italienischer Staatsmänner in den letzten Tagen
hinlänglich vertraut geworden. Wenn nebenher fragwür-

\ dige , gewundene Notizen veröffentlicht werden — mehr ist
bisher nicht erfolgt —, wonach die gegnerischen Mächte die
durch die Feststellungen von Bresi-Litowsk geschaffne Lage
„ernstlich prüfen " wollten, so scheinen sich dadurch englische
Verschleppungskünste ankündigen zu wollen. Es ist sehr
wahrscheinlich, daß die Russen dahin beeinflußt werden

| sollen, die Verhandlungen mit den Mittelmächten noch Wel¬
ls terhin zu unterbrechen. (Was ja bereits geschehen ist. Die
| Schrift !.) Dagegen dürfen und müssen unsere Regierungen
) kräfttge Schritte tun ; am besten wären vorbeugende
| Schritte. Die Russen dürfen nicht annehmen, daß unsere
j Geduld und unser Entgegenkommen unbegrenzt sind. Man
i mutz ihnen Gelegenheit geben, wohl zu erwägen, ob sie
- einen baldigen Friedensschlutz init uns leichtfertig aufs Spiel
! setzen, ob sie noch monatelang der Spielball ihrer biSherü-
f gen Verbündeten fein wollen. Friede und Freundschaft un¬

ter der Menschheit werden am besten dadurch augebahnt , daß
einmal ihr unaufrichtiges Doppel-den Engländern zuvor . . .

«n. Geradezu liebreich und wohlwollend fließen im ersten ? H^e ewigen Lügen und Verdrehungen und ihre abge-
Kein Haßgesang gegen den | droschenen Redensarten abgewöhnt werden. Heute sehen sie

kränkendes Wort. Im wei- \ noch nicht in hinreich« ider Weise den Ernst der Lage
Teile seiner Rede die Worte,
deutschen Militarismus . Kein
tcren Verlauf seiner Rede wendet sich das Wld . Hier
komm: wieder der alte „Knock out" Manu zum D-urchbruch.
Die FriedenSbedingungeu —' der alte Kern nur in einer
etwas schmackhafteren Schale. Doch für uns genau so in-
diskutierbar wie seither. Geradezu lächerlich macht sich
-Llohd George mit dar Anwendung des Selbstbestimmungs-
Rechtes auf die Eingeborenen, die Reger der deutschen Kolo¬
nien . Dieser Vorschlag muß aus dem Munde eines Ver¬
treters desjenigen Volkes kommen, das über die unter-
iechten Emgebörenenvälkcr seiner Kolonien eine unmensch¬
liche und unbarmherzige Tyrannei ausübt . Das sich den
Teufel um das Selbstbestiminungsrecht der von ihnen unter¬
worfenen Nationen und Rassen kümmert. Wahrlich Lloyd
George sorgt für manche Stunde der Erheiterung in diesem
traurigen Welthader.

vor sich.

Wenn wir in Stunden wichtigster Entscheidungen den s
Aeichstaz nennen, so überkommen uns unruhige Stimmun - (
g«i. Wird er diesmal  das Richtige treffen, wird er die *
Annäherung eines deutschen  Friedens fördern, oder wird «
Er seine Kräfte mit Grundsätzen und Parteischablonen der- s
Ketteln? Denn das müssen wir alle zugeben und feststellen: s
eiste große  Aufgabe liegt ihm auch heute wieder ob. Es j
>ei uns ferne, zu fordern , daß die Volksvertretung jetzt j
schweigen und sich verbergen müsse. Sie hat, wie ihr Name 1
1a8t, der Stimmung des Volkes Ausdruck zu verleihen, und -
das ist heute etwas Größeres,  als der Erledigung viel- f
sältiger Geschäfte uachzugehen, zu deren Erledigung der '
Reichstag sonst verfassungsmäßig berufen ist. Friedensver- ,
träge zu formulieren , ist seines, des Reichstags, Anites nicht.
Wir wünschten aber alle einen neuen  Ausdruck des Bolks-
willens, nachdem die Lage seit dem Juli sich so gründlich gt>
<fri>ert hat . In einer Stunde , da einer unserer bisherig«i
Gegner unter dem Druck der Verhältnisse schleunigen Frieden
schließen mutz, da dürfte es, wie beim Kriegsausbruch, unter
uns keine Parteien geben. Eine versöhnliche Stimmung ge-
LenWer unserem russischen Nachbar ist in allen d« itschen

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hairptquartier , 5.  Jan . (W.B. Amtlich)

westlicher«riegrstzaupkatz:
An der flandrischen Front östlich von Ipern,  in ein¬

zelnen Abschnitten zwischen Scarpe und Somme  sowie in
Gegend von Avocourt und St . Mihiel  entwickelten sich
zeitweilig lebhafte Feuerkämpfe. An der übrigen Front blieb
die Artillerietätigkcit auf Störungsfeuer beschränkt. Oestlich
von Bullecourt  hatte eine gewaltame Erkundung vollen
Erfolg und brachte eine größere Anzahl gefangener Eng¬
länder ein.

westlicher Lttegrschatiplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.
Italienische Zrout:
Zwischen Brenta und de Montellv  lebte das Ar¬

tilleriefeuer vorübergehend aus.
Der erste Generalquartiermcister : Ludendorff.

Großes Hauptquartier , 6. Jan . (W.B. Amtlich.)
westlicher Uriessschauplatz:
D -e Feuertätigkeit  blieb meist gerinn. Ti - steigerte

sich vorübergehend an oerschiedcnen Stellen der Front im
Zu 'ammtnhan s mit Erkundnngsgefechtrn.

Französische Vorstöße in der Cbam vagne  w -rden
im Nohkampf abgewieien. Bei J nvincour  und noldrst-
lich von Avocourt  brachten eigene nach Feuervorbereitung
durckWeführte Unternehmungen ebenso wie ein überraschender
Einbnich in die feindlichen Linien westlich von Bezonvaux
zahlreiche Gefangene und einige Maschinengewehre als
Beute ein.

Im Walde ton Ailly  versuchten die Franzosen zweimal
vergeblich in unsere Gräben einzudringen.

Der Ernst der N-Bootdrvhung
Wir sind selten mit dem SiniuToer Reden einverstanden,

dir im englischen Unter- und OberlMs gehalten werden. Was
aber Admiral Beresfostd in der Sitzung des Oberhauses am
13. Dezember gesagt hat, das können wir völlig unterschreiben.
Wir sind ganz derselben Meinung , daß viele der jüngst von
englischen Ministern abgegebenen Erklärungen „rednerischer
Blödsinn" sind, oaß die Minister für den Premierminister Lloyd
George einen „wirksamen Maulkorb" erfinden möchten, und
daß er seine Finger von marittmen Dingen lieber fortlassen
solle.

Diese Feststellungen des englischen Admirals finden also
in Deutschland, für das bekanntlich die englischen Ministev¬
reden in erster Linie gehalten werden, rückhaltlose Zustiin-
mung. Wer auch das harmlose englische Publikmn dürfte
schließlich angesichts der BeresfovdschenErklärungen stutzig
werden, denn in tausendfachen Variationen stößt es in seiner
eigenen Presse auf Klagen, Schilderungen und Darlegungen,
die dem Admiral Beressoid Recht geben und die opti¬
mistischen Ministerreden Lügen strafen. Der Marinemitar¬
beiter der „Times" schreibt z. B. am 6. Dezember über
den U-Bootkrieg:

„Die drei letzten Wochenbettchtcgeben 11, 13 und 16
große englische Schiffe als versenkt an. Es wäre die Höhe
der Torheit, die Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage zu
unterschätzen. Eö ist cttvas Wahres an der Behauptung des
deutschen Reichskanzlers, daß die Hochseeflotte als Reserve und
Hilfe hinter den U-Booten steht, denn sie trägt zum Schutz
der U-Äwot-Basen und zur Offenhaltung der ' Wege bei, auf
denen die U-Boote die Straßen des Schiffsverkehrs erreichen."

Auch der Pariser „Figaro" warnt davor, von einem Schei¬
tern des U-BvotkriegeS zu sprechen. Ebenso stößt die italienische
„Stainpa " in d>asselbe Horn und zieht gegen alle Schönfär¬
berei zu Felde. iJn ihrer Ausgabe vom 9. Dezember heißt
cs : „Das schwankende Verhalten der Regierungen hat es
zugelassen, daß sogenannte nautische Sachverständige zur U-
Bcot-Frage einen völlig unberechtigtenOptimismus zur Schau
trugen und es so darstellen durften, als ob die U-Boot-
Drohung Deutschlands zu einem Kinderschreck geworden sei.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß das in seinen Mrkungen
so ernste Donnenproblem eine gefährliche Zuspitzung ersah-
reit hat." j

Aus allen Lagern der Feinde hören wir zunehmende
Klagen und Besorgnisse, je weiter der U-Boot-Krieg fort-
schrcitet, und die irregefiihrten Völker merken die Mrkung
unserer Seesperre täglich deutlicher. Hieran werden auch alle
zukünftigen optimistischen Reden der Ententeminister nichts
mehr ändern können.

NLsevlüsse aer Stsüwrror'üNetrn
der Stadt Dillenburg

in der Sitzung vom Samstag , den 5.  Januar 1918,
nachm. 4 Uhr.

Anwesend 21 ,Stadtverordnete und 4 Magistrats¬
mitglieder.

Die Verhandlungen leitet der Stadtverordneten -Vor-
steher Prof . Noll.

Vor Eintritt in die Tagesordnung entbietet der Vor¬
steher der Versammlung seine Glückwünsche zum begonne¬
nen, für jeden einzelnen persönlich, für die Gemeinde und
das Vaterland bedeutsamen Jahre ; guten Muts und voll
fester Zuversicht sind wir in dasselbe eingetreten mit dem
Vorsatz» alles zu tun im Interesse der Stadt und des
Vaterlandes.

Die Tagesordnung findet sodann folgenderinaßen Er¬
ledigung :

1. Einführung des zum Beigeordneten  ge»
wählten Herrn N e u h o s f und der neu-  bezw. wieder-
gewähkten Stadtverordneten. — Die Einfüh-



* ei 9 « or &n « teR gehalten früheren Mw.
nn^ ^ swÜS 'r Weu $ ° ff  erfolgt durch beit Bürgermeister
^ter Verweilungamf den s. Zt. geleisteten Eid

Die wiedergÄvahlten Stadtverordneten  sowie die
^rden neuen Mrtglreder des Kollegiums Phil . Haas  und
Wily . Ltrüher  werden von dem Vorsteher mittels 5->and-
schlags an Eidesstatt verpflichtet. ^
. . 2- Wahl des Stadtverordneten - Vorstehers

• 5,in® Ä 4 Cr -^ ert « eterä  und der Kommissionen
« ,.Sor I c?cr drof . Noll  und sein Stellvertreter
«uchdruckererbe,. E. Weidend  ach werden auf Vorschlag

^urus einstimmig wiedergewählt,
J i^ 1£ beiden Schriftführer C. Hasser t und Dr.
«vnges  Die Kommt,,wnen werden in der seitheriaen
Zu,ammensetulng beibehalten und die beiden neuen Stadt¬
verordneten rer landw . Konnnission zugeteilt.
%■ V - ^tteilungen.  Der Stadtverordnete Röver
futb -e Annahme der Wahl zum Magistratsfchöffen abge-

dem Dankvorstand Holländer  hat die Vorgesetzte !
Behörde die Zustimmung zur Annahme der Mahl als Ma-
gistratsmitglied versagt . Neuwahl wird vom Magistrat an.
zuordilen seist, ebenso wie Wahl eines weiteren Stadtver¬
ordneten an stelle des z. Zt. im Felde befindlichen Bier-
brauerelbes. H. Haubach  jr ., der zur Annahme der auf
chn gefallenen Wahl als Stadtverordneter nicht in der
Xrcrge rst.

? bnges  gibt der Versammlung Kenntnis von
dem Taut der unter den Fahnen stehenden Dillenburger
It^ ^ oa ^ ^ ^ " ^ ^ / ^ ^^bpvstsendung.  Es sind
etwa 800 Paketchen versandt worden, für welche allerseits
warme Dankesäußerungen einliefen .. Aus der Versamm-
lung werden der Kommission und allen Beteiligten für ihre
Muhewa .tung Worte der Anerkennung gewidmet.

^rr einer anschließenden Nachversammlung stellten sich >
^ Erb er um die Bürgermeister- iL ■™ u ach dem Ende des verflosscneii Jahres bereits'

drei Bewerber , dre ebenfalls in die engere Wahl gezogen ^
^ das Eleiche auf Ansuchen der Versammlung getan

D -e Bürgermeisterwahl  wird hiernach auf '
Montag , den 7. Januar , abends 87 » Uhr angesetzt }

—- i

Lokales und provinLlelles.
usKeichnung.  Dem bei der Firma I . A. Schramm

VWAlkNE ^ * * ^ '"ltkreuz

*; 4 L ". , *r , IHSf ,*, ? ,“ »• ?; ‘ * "E
ne„^ ^^ ^ böersbach,  6 . Jan . Dem Holzhauer Heinrich,
Gerhardt zu Weidelbach  wurde durch Allerhöchste Order

i

I

«eleitzüg « angegriffen wurden, zeigt di« S-atsacye, öatz «
einem Fall aus einem Geleitzug in 23 Minuten S Dmnv-
rer herausgefchosfen, in einem anderen ein aus 2 Dampfern
bestehender Geleitzng versenkt und aus einem weiteren Ge-
leltzng von 3 Schiffen mit Doppelschuß 2 Dampfer versenkt
wurden Unter den versenkten Danchsern befanden sich die
iwllenischm Dampfer „Attualia " (4791 to, „Monte Bianco"

Ztvei der versenkten Segler , darunter der ita¬
lienische Schoner „ Civlios ", hatten Schwefel , der dritte Koh¬
len geladen Während der Versenkung des einen Seglers
wurde ^das U-Boot von einer Landbatterie bei Kap San
Vrto (Sizilien ) beschossen, die Batterie jedoch durch das Boot
zum Schweigen gebracht.

Der Chef des Adiniralstaber der Marine.

nein  Entfassungsgesuch Lupendorffs.
Berlin,  7 . Jan . (W.B. Amtlich.) Die in mehreren

Zeitungen verbreitete Nachricht, daß das Entlastungsgcsuch des
Generals Ludendorff vorliege, entspricht nicht den Tatsachen.

Eine Entschließung der sozialdemokratischen
Part et

Berlin,  7 . Jan . (DU .) Die Reichstagsfrakcton der
lozmldemotratrschenPartei hielt gestern eine Sitzung ab. Nach
mehrstündiger Ausspmche wurde einstimmig folgende Ent-
lchießung angenommen - Angesichts der Vorgänge in Brest-
Litowik und des Ansturmes der Annektionisten gegen das

^ « ekbstbestimmungsrecht der Völker erklärt die sozialdemokratische
^ ^ ^ ^sraktion erneut, daß ein freundnnchbarltches Vcr-
haltnis und ein dauerhafter Friede nur möglich sind bei ehr¬
licher Durchführung des demokrati chen Grundrechts der Selbst¬
bestimmung der Volker. Die sozialdemokratische Reichste-gs-
fvaktion fordert deshalb, daß den betreffenden Völkern die
freie, vollkommen unabhängige Willenserklärung garantiert

Entscheidung über die innere "und äußere
staatliche Gestaltung der in Betracht kommenden Gebiete muß
versa,lunggebenden, aus allgemeinen , gleichen, direkten und
getzelmen Wahlen hetvorgegangenen Landesversammlungen oder

Volksabstimmung überlasten werden. Die sozialdemokr^
tr,che Rerch- tagsfraktion billigt einmütig das Verhalten ihrer
? "^ ^^ b "Sauptausschuß und ist entschlossen, jedem Miß-

Selbltbestimmungsrechtes zum Zwecke verschleier¬
ter stnnekttonen mit Entschiedenheit euttgegenz»traten.
Die ukrainische Republik durch die Entente an¬

erkannt.

Heerrs -USHarvrtt
kann am Dienstag nicht mehr «uSgegeben werden, da r>

bereits heute voLständig zur AnSgg
Die «rekr-Inffandsetzml«»ier».

Einladung
Me sÄMize» Schnim des Diitnis»

werden zu einer

VV " Tersftmmlnng : " Mg
am 12. Januar , nachmittags3 Uhr im Bohuhofshot»
Hervor«, zwecks „Gründung einer Jnmrug" eingelade,

Um zahlreiches erscheinen wird dringend gebeten.

1o8öf Kann, oillenbustg.
Heckenroth, Herborn.

nConcordia“
Cöloisclie Lebens - Terslcliernags - Gesellschaft

Cöln. Errichtet 1853. 7
ersicherungsbestand End«,!916 = 391 Millionei

Mark. Grundkapital 30 Millionen Mark.

Steuerermäßigung
Lebensversicherungsbaiträge sind vom
steuerpflichtigen Einkommen abzuziehen.

Aeusserst günstige Kriegsversicherung!
Auskunft durch L. Schuster, General-Vertreter,

Wiesbaden, Rhelnatr . 50, Tel . 2272,
P Weyel, Kaufmann , Dillenburg.

n w S 'Jrr '/ Wie der „Matin " berichtet,
hat die Entenre die ukrainische Republik anerkannt Die Ent-
sendung eines Botschafters nach Kiew wird als bevorstehendange,ehen.

vernzisedtss.

* Rheinische Gymnasiasten bei Hindenburg!
Mali schreibt der „KM . Volksztg.": Der 18. November war
«rn Ehrentag für das Koblenzer Realgymnasium. Zwei rhei-
msche -Jugendkvmpagnien, über deren vorzügliche Haltung und
tuchtigi- Leistungen in der,Mappe dem GeneMlfeldwarschall
verrchtet wlovden war, hatten eine Einladung erhalten sich
^nd n̂burg vorzustellen. .'Gegen 100 Jungmannen aus Ko-
blenz <Karser Wilhelni-Realghmnastum), Kreuznach, Traben--
Trabach. Mayen und Andernach waren erschienem Sicht-
lich erfreut begrüßte Hindenburg die Jungmanneu aufs herz-
uchjw, ließ,ich  die beiden Führer dorstellen und von ihnen
die Dauer, Art und das Gebiet ihrer Tätigkeit in der Etappe
erzählen. Er fchstä'tt dann die Front ab und richtete an ein-
Mne Schüler .Fragen. Ein Jungwann erfreute sich nicht
wenig, als auf feilte Antwort , er wolle Offizier werden, Hin¬
denburg sagte: „Das dachte ich mir gleich, so sehen Sie
auw ans .- . Nueu KreuznacherSchüler fragte er nach seiner

~ / .Unterprima, Herr Generalfeldmarschall." — , Tann
wiben sie dre Verben auf mi ja hinter sich. ich>gratuliere ."

sodann eine kurze Ansprache, die ungefähr
lautete . „Es hat mich gefreut, euch hier zu sehen Ĵhr habt
ifa Ä 'u'tgchoffeu; das war schön von « ich, daß
ihr f̂o wacker ausgehalten habt. Es ' ist « ich vergönnt « ne
grope Zeit zu verlebest, voll von glühender Begeisterung und
gZj £Zg£ Z? im  K^ Pfe für König JÄf

m T1£ ™ mv  Treue zu Kaiser und Reichl und fügte
im Ĥimnwl̂ nlbt ^ lieben Herrgott droben
«i Tri , ! f "™ tf,r an  dem festhaltet, dann wird

es güt stehest um unser Vaterland,- das ist meine feste lieb« :- '
Un « h’Cnn ^nter mitten int Leben steht und ^

schwere ^ age kommen, dann denkt zurüch was euch, heute der
JW WNw « * t jefoal m  uns „6,7 , S £ |

lhr Treue gehalten habt und dem wir :
^ do lten wollen bis zum letzten unserer Tage. Dem Schirm-
Hun des Deutschen Reiches gelte auch Heute unter fr ™ ; !

und Gruß. So - stimmt denn mit mir ein in den I
&,L  rT r Eergnadigster Preußenkönig, des Deuffch°n Reiches'
Kaiserliche M.a,estät Hurra, Hurra. Hurra!" Mit her lichem -
Han-ddrnck verabschiedete sich der GeneralfÄhwastschall ^ -
den Führern und mit dem Gruße : „Auf Wiederselm !
wannen ." von den überglücklichen Schülern. ^ ;

Kann Rußland noch zurück?

Stockholm,  7 . Jan . Die „Nowaja Shisn " schreibt
zu den VeryandlungSschwierigfeiten : Wie, Mitbürger , ge¬
denkt ihr wirklich, wieder den Krieg mit Deutschland zu be¬
ginnen , nachdem das Offizierlorps vernichtet, die Front
m « n chaotisches Gebilde verwandelt und die Widerstands-
,ahigen Abteilungen cm inneren Kämpfen beteiligt sind
und nachdem die gesamte Wassenindustrie eingestellt ist?
Wollt ihr Krieg .ansangen , wo die gesamte Popularität der
Ratsregierung darauf beruht, paß sie einen rechtsmäßigen
demorratischen Frieden zu schaffen im Begriffe steht?

„PrcNvdQ' bringt in ihnem Kommentar zu dem
russischen Aufruf keinerlei .Angriffe ans Deutschland und
schiebt die schuld an den Schwierigkeiten der Ukraine, Kale-
din und den Kadetten zu.

Veranrw. Lchriftleiier: Herin. Schreiber  in Dilrenburg.
. . . <r-

Prima “ Scftmler - ügscftmltte *,

Amtlicher Cell.
Weitere Uürtoffeiörschlagnahme.

l'lEht leider fest, daß der Kommuualverbaud nicht
m der Lage ist, die ihm zur Ablieferung an das Heer aus¬
erlegte Kartosfelmenge voll auszubringen . Er ist daher ver¬
pflichtet , auf die ursprünglich freigegebene sogenannte
schwnndreserve (20 Prozent des Gesamtertrages ) teilweise
zurückzugreisen, die bisher den Erzeugern belassen worden
ist. Dies geschieht hiermit und zwar wird ein Viertel dieser
Reserve, a!so 5 Prozent des Gesaintertrages , beschlagnahmt,
sollten ettoa Erzeuger pflichtwidriger Weise schon je£t mehr

die Hälfte der sehr reichlich bemessenen Reserve ver-
braucht haben, jo müssen sie sich- gefallen lassen, wenn
f! e~ unge,orderte und beschlagnahurie A'̂enge aus ihren
Beständen überhaupt genommen und Ver eigene Bedarf um
die Fehlmenge gekürzt wird.

Dillenburg , den 31. Dezember 1917.
Ter KreiSauAschuL.

ket« To », braun und vollständig lösbar, sehr gut rewigenb
und von der echten Friedensseife kaum zu unterscheiden,
empfiehlt tu Emailleeimern von ea. 20 Pfund pro Eimer
15.— Mar '. (61

Fff. Heymam , ObemßbiieM,
_ Dilikreis.

HilfsdteirftpflichtiGe!
Jugendl-che, sowie 50 °/,ige Kriegsbeschädigte werde, als
P 'erd' pfleger ins besetzte Gebiet gesucht. Freie gute
Beköstigung und guter Lohn zugefichert.

Meldungen nimmt entgegen
Die Hilfsdie « stfiie11ie

Eetzfe Ngedriebten.
U-Bootse »folge.

BerIin,  5 . Jan . (W.B. Amtlich ) Kühnes Draukacbrn
smen'̂ rw? ^ ^ ^ ft5rf'ter ^ 'udlicher Gegenwehr fyj  nn-
fereit ^ « nben wiederum den Verlust von 22 000 Brutto - ^
r - grstertou  n e n eingetragen. Drei große Dampfer fielen -
SÄ 6* * im Ärmelkanal  zum Opfer Los " r 1rnirl em. tIcf  beladener ostwärts steuernder großer6
Dankdamvfer; er ,ank binnen 40 Sekunden. Bon den «bria« ,

bewaffnete englische Dampfer
iwt ^ '̂stgestellt werden. Das Schiff war
bestimmt d euerz- und Phosphorludung nach England

1917 ^lin.  6 . Jan . (DU. Amtlich.) Am 22. Dezember
eines unserer Unterseeboote im Mittelmeer dw

sckoss« !^ —" Piomoino wirkungsvoll be-w ’wLr ' Ochnerdrgem U-Bootsangr L̂ff sind im ivestlicken
^ttelmeer 8 Dampfer und 3 Segler mit rund 3 * 000  K t
SST' 1 Ä“m C^fcr  gefallen . Die Dampfer , die mit

ÄÄÄrlfmJ ? ' Auch die übrigenEffe ^ Ä

motc . ial . — Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeitdie

vie Herren öürgermeifter der Heises
ersuche ich, bis zum 10. ds. Mts . ein namentliches Ver¬
zeichnis aller in ihren Gemeinden befindlichen Geisteskran¬
ken, Geistesschwachenund Blödsinnigen nach dem' unten ab¬
gedruckten Muster an den Königl. Kreisarzt Hierselbst einzu-
reichen. Die Spalten 9— 13 und 15 sind auf Grund bestimm¬
ter Eingaben eines Arztes (Armen- oder Gemeinde-arztes^ aus-
zufüllen.

Dillenburg , den 2. Januar 1918.
Ter Königl . Landrai.

Gelernter Schlosser
tüchtig und zuverlässig, als Vorarbeiter sofort in dauernde
Stellung gesucht. (hg.
MW«We SttbmiL MtmsfadÄ, Uetzlsr.
•MIM»
I Gesucht
S Krik-sdeschaLl-tk, rüstige peustlNliertr §tmlt,
M rührige Srschüftslentk bis

Krelsbeanite
für den Dillkreis, Wohnsitz Dillenburg.
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Festes Gehalt und Nebenbezüge. Meldungen
erbe.en unter F. P . W. 3 :3 an Radolf

Müsse, Frankfurt am Mal «.

KohLcpckpieU : WÄchsUMptee
Farbbänder, Versielfältigungsfarben liefert billigst

Jacob Müller , Siegen I. W.
Spezialgeschäft für Büroma'ch>nen-Bedarf.

V »- r z e t n. » s
bct  in der Gemeinde . befindlichen Geisteskranken,

Geistesschwachen und Blödsinnigen:

Des Geisteskranken rc.

Vor- und
Zuname

**
“t!

'S

SsS'•** c
S a

öS
9

g Stand Unter- Gegen-
5
g £ oder stützungs- wärtiger

Aufenthalts-
c5J & Gewerbe Wohnsitz ort
s 4 5 6 7

2 Bemerkungen3 5? >-» Art der Art der «2: namentlich
Jo

L “
Unter¬

bringung
und Ver-

ärztlichen
Be- v»t§

Jo s

bezüglich
Punkt 11

Sa9 « -S
ö? |

pflegung Handlung .P-»C
1510 11 12 13 14

KdilunZnsxLMsn
Vorborslhmg vonD»men and Herren.

Sl«*stn (Ob.-Heesen.

Kölner Lose
(Ziehung 11. u. 12. Jan .h
M. 2.. Porto u. Liste 35 Pf.

Ein in allen Hausarbeiten
erfahrenes

Mäüeben
für kleinen Haushalt zu
Mitte Februar gesucht.

Kaufhaus König.

Sebrüdkr Zrurich, Metzlar.

msmmmm

2 KrsthüSim »,
Farbe gelb mit weiß. Ab¬
zeichen, am 21. Dez. 1917
abhanden gekommen.

Wieserbringer erhält Be-
Infolge Heirat des Küchen¬

mädchens älteres
lohnung. Eö . Fischbach,
Wrtüenau (2ieg),S egstr. 3.

Machen
■issüm

Eine zweischläfige

gesucht. Eintritt 1. März
oder früher. (72

Fra» Dr. Heusler,
Dillenburg, Hohl 9.

mit Sprungrahmu. Matratze
billig zu verkaufen. (75

Näheres Geschäftsstelle.
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